
Unternehmeredition

 Andreas Grünewald 

 

Im Gespräch mit Andreas Grünewald, Gründer und Geschäftsführer der FIVV AG, über die 

grundlegenden Chancen des Investierens in Produktivkapital. VON STEFAN PREU

Unternehmeredition: Herr Grüne-

wald, ungeachtet niedriger Zinsen 

scheuen sich nach wie vor viele Anle-

ger, in Aktien zu investieren. Wie er-

klären Sie sich dieses Verhalten?

Grünewald: Seit Jahren spielt die Psy-

chologie in Verbindung mit der welt-

weit zunehmenden Vernetzung den An-

legern hierzulande einen Streich. Die 

Aktienmärkte sind im Höhenflug, doch 

viele Anleger stehen an der Seitenlinie 

und verpassen die Hausse. Sie sehen 

nur die Krisen dieser Welt – und diese 

gilt es auch nicht kleinzureden oder 

wegzudiskutieren. Aber es gibt welt-

weit eine große Vielfalt an normalen 

oder sogar positiven, die Weltwirt-

schaft vorantreibenden Faktoren. 

Doch diese werden im täglichen Strom 

der Negativschlagzeilen kaum wahrge-

nommen. 

Welche konkreten positiven Entwick-

lungen sehen Sie, die für Aktien  

sprechen?

Hunderte Millionen junger und im-

mer besser ausgebildeter Menschen 

sowie Technologiesprünge befeuern 

die Weltwirtschaft. Für global agie-

rende Unternehmen sind die Rah-

menbedingungen hervorragend. Es 

gilt mehr denn je, Aktien dividen-

denstarker Weltmarktführer zu favor-

isieren. Viel bedeutsamer als auf- 

sehenerregende Krisen ist für den 

Anleger der Blick auf das Gesamtbild. 

Die Weltbevölkerung und deren Le-

benserwartung nehmen zu. Allein in 

Asien leben mittlerweile mehr als vier 

Milliarden Menschen und in Afrika 

nochmals gut eine Milliarde. Hunderte 

von Millionen junger Menschen, die 

immer besser ausgebildet sind und 

deren Kaufkraft entsprechend steigt, 

wachsen dort in den nächsten Jahren 

in den Konsum hinein.

Wären angesichts dieser Einschät-

zung nicht Investitionen in asiatische 

und afrikanische Titel sinnvoller?

Profiteure sind nicht nur dortige lokale 

Unternehmen, sondern hauptsächlich 

global aufgestellte Konzerne, deren 

Markenprodukte bei den jungen Käu-

ferschichten als Statussymbole heiß 

begehrt sind. Global agierende Unter-

nehmen finden somit beste Rahmen- 

bedingungen vor: Weltweit betrachtet 

steigende Kaufkraft, historisch niedri-

ge Refinanzierungskosten, gesunkene 

Energie- und Rohstoffpreise sowie be-

schleunigte Innovationen. Im Ergebnis 

ergibt sich – für viele krisenfixierte An-

leger überraschenderweise – ein er-

freuliches Bild der Weltwirtschaft: Das 

jährliche Wachstum liegt bei rund drei 

Prozent, und dieses Niveau ist gerade-

zu ideal für die Gewinn- 

entwicklung ohne Sorgen um eine 

Lohn-Preis-Spirale. 

Sind Ihrer Meinung nach Aktien 

noch nicht zu teuer, schließlich  

notieren die Indizes praktisch auf 

Allzeithochs?

Angesichts entfallender Guthabenzin-

sen müssen sich Anleger ohnehin 

nach Anlagealternativen umsehen. 

Dies, gepaart mit einer fairen, in Teil-

segmenten sogar günstigen Bewer-

tung der Unternehmen ist auch weiter-

hin ein gutes Umfeld für die Aktienan-

lage. Beispielsweise beträgt beim DAX 

das Kurs-Gewinn-Verhältnis 13 und 

die Dividendenrendite lukrative drei 

Prozent. Zum Vergleich: Bei Immobili-

en in guter Lage wird mittlerweile 

nicht selten das 30-Fache der Jahres-

kaltmiete als Kaufpreis aufgerufen. 

Oder blicken wir zum Anleihenmarkt: 

Bei der aktuell mit rund 0,4 Prozent 

pro Jahr kaum noch vorhandenen 

Verzinsung von zehnjährigen deut-

schen Staatsanleihen liegt das Anlei-

hen-KGV bei etwa 250.  

redaktion@unternehmeredition.de


